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72StundenMediation:„Die Hoffnungstirbtzuletzt!“
Es ist ein Jugendstil-Juwel, eine
Erholungs-Oase imWesten der Stadt
– darüber herrscht Einigkeit. Doch die
Zukunft von Steinhof spaltet Wien.

Esist ein Mittwoch, 15Uhr. Herbstlaub
sammelt sich am

Weg, die Sonne spiegelt sich
auf der prächtigen Otto-
Wagner-Kirche. Die Gäste
treten ein, die Expertin er-
greift das Wort. Sie spricht
über das kirchliche Gesamt-
kunstwerk des Jugendstils
und seine Entstehungsge-
schichte. Doch das Interesse

VON SANDRA RAMSAUER

einiger Führungs-Teilneh-
mer schwenkt schnell um, es
geht plötzlich um die Zu-
kunft der Kirche und des ge-
samten Areals Steinhof.
Antworten bekommen die
Gäste wenig – es gibt auch
keine konkreten. Rückblick:
Es war der Sommer im Jahr
2011, als Bagger am Ostare-
al des Otto-Wagner-Spitals
auffuhren, es wurde abgeris-
sen, gebaut. Und kein Anrai-
ner wusste so wirklich, war-
um. Sofort formierte sich ei-

ne Initiative, die jegliche Tä-
tigkeiten in Steinhof nicht
mehr aus denAugen ließ.
Die Zahl der Unterstützer

stieg rapide an. Im Oktober
2011 wurde es auch dem
Stadtchef zu bunt – Michael
Häupl verordnete einen
Stopp der Planungstätigkei-
ten der Gemeinnützigen
Siedlungs- und Bauaktien-
gesellschaft GESIBA, die
bereits begonnenen Bauar-
beiten des Gesundheitspla-
ners und -errichters VA-
MED bleiben unangetastet.
Bis heute.
Die Fronten zwischen

Stadt und Bürgerinitiative
sollten sich in den kommen-
den Monaten verhärten.
Selbst ein Mediationsver-
fahren glättete die Wogen
nicht – zumindest aus Sicht
der Mitglieder der Initiative
Steinhof. „Nach meinem
Empfinden hat die Mediati-

on keine wesentliche Ände-
rung der Verkaufs- und Be-
bauungspläne der Stadt ge-
bracht“, sagt der Sprecher
der Bürgerinitiative, Ger-
hard Hadinger. 71 Stunden
Mediationsgespräche um-
sonst? Fakt ist, die Fronten
bleiben verhärtet, warum,
kann sich Planungsstadträ-
tin Maria Vassilakou nicht
erklären. „Die Stadt geht
den Weg, eine international
besetzte Expertenkommissi-

„Ein Stadtviertel
voller Leben . . .“

MariaVas-
silakou ist
grüneVi-
zebürger-
meisterin
und
Planungs-
stadträtin.

Welche Bedeutung hat
Steinhof für die Bundes-
hauptstadt?
Das Otto-Wagner-Spi-
tal ist ein sehr wichtiger
Bestandteil des sozialen
und kulturellen Erbes
Wiens. Bis heute stellt es
einenMeilenstein dar.
Welche Bedeutung hat
das Jugendstil-Ensemble
für Sie persönlich?
Es ist ein identitätsstif-
tender Ort für die Bewoh-

ner der umliegenden Bezir-
ke, zu denen auch ich gehö-
re. Und für mich ein Ort
unzähliger Spaziergänge.
Was bleibt am Ende des

Tages davon über?
Ein unter strengstem

Denkmalschutz erhaltenes,
lebendiges Areal, das allen
Stadtbewohnern offen
steht und von ihnen ge-
nutzt wird. Gelebter Denk-
malschutz bedeutet, dass
Menschen in Gebäuden le-

ben, arbeiten und Neues
schaffen. Denkmalschutz
findet dort sein Ende, wo
wertvolle Gebäude keine
Nachnutzung finden, zuge-
sperrt werden und langsam
verrotten.
Ein Ausblick, was ist
Steinhof in zehn Jahren?
Ich bin keine Prophetin,
aber klar ist, dass die Grün-
de weiterhin als unberühr-
tes Grünareal für die Bevöl-
kerung offen stehen müs-
sen. Ich wünsche mir das
Otto-Wagner-Areal als
Stadtviertel voller Leben
mit kulturellen und sozia-
len Einrichtungen sowie ei-
ner sinnvollen medizini-
schen oder gesundheitsre-
levantenNutzung.

53.590Men-
schen unter-
stützen die
Initiative im
Kampf um

die Steinhof-
gründe. 210
davon sind
prominente
Persönlich-
keiten. Für
kommenden
Freitagwur-
de kurzfris-

tig das
nächste

Mediations-
treffen ein-
berufen,
umüber

das von der
Stadt vor-
geschlage-
neExper-
tenkomi-
tee zu

diskutie-
ren.

„Zerstörungkäme
Frevel gleich . . .“

Ingenieur
Gerhard
Hadinger
ist Spre-
cher der
Initiative
„Steinhof
erhalten“.

Welche Bedeutung hat
Steinhof für die Bundes-
hauptstadt?
Die Steinhofgründe sind

ein wichtiger Naherho-
lungsbereich im Westen
Wiens. Das Otto-Wagner-
Spital hat zur Zeit der Er-
bauung als Meilenstein in
der Behandlung von psy-
chisch Kranken weltweite
Beachtung erlangt.
Welche Bedeutung hat

das Jugendstil-Ensemble für
sie persönlich?
Es spiegelt die Geschichte

visuellen Denkens wider.
Diese einmalige Anlage
durch moderne Wohnbau-
ten oder privilegierte Luxus-
appartements zu zerstören
käme einemFrevel gleich.
Was bleibt am Ende des

Tages davon über?
So wie es momentan aus-

sieht, ordnen sich die Be-

dürfnisse der Menschen
dem schnöden Mam-
mon unter. Alles muss
gewinnbringend sein.
Ein Ausblick, was ist

Steinhof in 10 Jahren?
Entweder die Men-

schen besinnen sich der
wahren Lebenswerte
und zwingen die Stadtre-
gierung, dieses wunder-
bare Gelände unter den
Schutz der UNESCO zu
stellen. Oder die Stadt
hält an den Plänen fest.
Die Bevölkerung wird
enteignet, das Gelände
privatisiert. Die Bevöl-
kerung wird ausge-
schlossen, nur der Zu-
gang zur Kirche bleibt
offen.

Widerstand der Anrainer

Betonklötze: Bürgerinitiative kämpftweiter umSteinhof

ImSommer2011kameszuerstenAbriss-undBauarbeiten

on einzuberufen, die sich
Gedanken über die künftige
Nutzung des Areals machen
wird. Jedenfalls wollen wir
das Otto-Wagner-Areal als
ein lebendiges Stück Wien
erhalten.“
Apropos Experten, die

vorgeschlagenen sechs Ar-
chitekten „gefallen“ den Ini-
tiativlern nicht. Sie seien
„Häupl-Vertraute“. Freitag
folgt somit die nächste Me-
diation. Denn wie sagt es
Hadinger so schön: „Die
Hoffnung stirbt zuletzt!“

”” Steinhof muss wei-
ter als unberührtes

Grünareal und Erholungs-
raum für die Bevöl-
kerung offenstehen.
Maria Vassilakou, Vizebürgermeisterin
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